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‘ Der Höhepunkt der brauner Singe fester
Rede des Führers aus der Weihestnnde

Das xll.DeutscheSängerbundesfeft erlebte
einen Höhepunkt mit der Weihestunde, auf der Dr. Goeb-
bels und Adolf H i t l e r sprachen. Ueber 500 000 Men-
schen aus allen deutschen Gauen und von überall in der
Welt, wo cL‘Deutfcheleben, waren auf der Breslauer Frie-
senwiese versammelt, um die Worte des Führers zu hören-

Schon gegen 18 Uhr war die weite Friesenwiese mit
ihren gewaltigen Tribünenbauten, den Lautsprecheranla-
gen nnd den Scheinwerfern, die das Gelände später tag-
hell erleuchteten, nahezu besetzt. Von der Hanpttribüne
aus hatte man einen wundervollen Blick auf das Frei-
gelände. Zu beiden Seiten der Haupttribüne hatten die
Abordnungen der Sänger ans dem Reich nnd der deut-
schen Gesangvereine aus dem Auslande mit Hunderten
und aber Hunderten von Fahnen zind Bannern Aufstel-
lung genommen. Als die Dämmerung hereinbrach, flammte
auf bem Glockenturm des Hermann-Göring-SportplaVes,
der zur Rechten die Friesenwiese abschließt, das Feuer
aus. Gegen 19 Uhr marschierten drei Musikkorps der
Wehrniacht im Paradeschritt vor der Haiipttribüne an.
Bis zum Beginn der Weihestnnde erfreuten sie die Menge
durch ihre musikalischen Darbietungen.

_’ Kurz nach l9 Uhr marschierten die schlesischen Stan-
darten,. die Sturmfahnen der SA. und HJ. nnd die
Wimpel des NSKK ein. Inzwischen war die Sonne
untergegangen. . Der Aufmarsch der Sänger, die den
Mittelblock des weiten Feldes einnehmen, war nunmehr
endgültig beendet. ·

Jubel um den Führer
»Vor dem Hotel Monopol, wo der Führer und

Reichsminister Dr. Goebbels abgestiegen waren, wankte
»und weichte die Menschenmenge nicht. Die Straßenzüge,
die zur Friesenwiese führen, waren dicht umsäumt. SA.
dwar zur Spalierbildung angetreten.

Wenige Minuten vor 20 Uhr ging, während der
iBadenweiler Marsch erklang, die Führerstandarte über
der Ehrentribüne hoch. Auf der gegenüberliegenden Seite
des riesigen Feldes erschien in der von zwei hohen Ehren-
ürmen markierten Einfahrt die Wagenkolonne des
iihrers. Stürmische Heilrufe brausten über das Feld, als-

die Wagen das von 500 000 Volksgcnossen besehte Feld
durchfuhren.

Die Führerkanfare klang aus. Als der Führer mit
Dr. Goebbels d e Treppe zur Ehrentribüne hinaufschritt,
schallten erneut stürmische Heilrufe über das weite Feld.
Sie wollten kein Ende nehmen. Der F ü h r e r g r u ß, von
.40 000 Sängeru machtvoll gesungen, empfing den Führer.

- Gauleiter Wagner hielt dann die Begrüßungs-
ansprache: .,Mei Führers Besser und eindringlicher als
alle Worte, die i hier sprechen könnte, war die Begrüßung,
die Sie soeben erfahren haben. Für alle aus allen Erd-
teilen hier versammelten deutschen Menschen ist es ein un-
auslöschliches Ergebnis, Sie, mein Führer. den Schöpfer
des Dritten Reiches und Retter Deutschlands, hier be-
grüßen zu lönnen.“ Das Feld wogte nun wieder unter
neuen Heilrufen. Der Gauleiter sprach dann über diese
Tage von Breslau, über das Bekenntnis zum Deutschtum,
über die« deutsche Seele, über das deutsche Lied. Er schloß:
»Das Herz des schlesischen Menschen ist dem deutschen Lied
weit geöffnet. Er läßt Ihnen, mein Führer, versicheru-
Unsterblich wie das deutsche Lied ist der Wille des deutschen,
Eies schlesischen Menschen. für Deutschland alles einzu-
‚eben.

Der Bundesleiter des Sängerbundes, Meiste r be-
grüßte daran den« Führer im Namen der Sänger. Als er
unverbrüchliche Treue gelobte. brach wieder sdrohnender
Beisallsdonner im Feld aus.

Die Sänger setzten ein. Aus dem jetzt dunklen Feld
auoll herrlich das Singen in die sanftbestirnte laue
Sommernacht. Als dann Volkslieder ertönten, summte es
schon hier und dort auf den Tribünen mit. Dann sang
alles gemeinsam. Es wurde die herrliche Sin estunde von
hunderttausenden deutschen Menschen und angern aus
aller Welt, die ihren Führer bei sich hatten.

Alles erhob fich. Nun sangen wir alle das alte kraft-
volle Lied: Der Gott der Eisen wachsen ließ, der brauchte
keine Knechte. Das klang und klirrte. Ein solches Sanger-
fest hat die Welt noch nicht erlebtl Jetzt noch einmal der
ewaltige Chor: »Und rufet alle Mann sur Mann, die

Zuechtfchaft hat ein Ende«.

- Ansprache Dr. Goebbels
" -« Dr. G oeb bels. von jubelnden Heilruseii begrüßt,

- voraus-Redner ult. Er begann: ,,Deutsche Männer und

Frauenl Zu ze ntausenden Sängeru, zu hunderttausend
deutschen Menschen sind wir in dieser iestltchen Stunde iu-  

iammengetreten, tun dem Lied, dem Reich, dem Führer zu

huldigen. Diese Feierstunde ist nicht mehr eine Angelegen:

heit der deutschen-Sänger allein, sondern sie ist ein großes

nationalpolitisches Ereignis, das uns mit hunderttausen-

den Brüdern jenseits der Grenzen in diesem Augenblick

verbindei.«
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Adolf Hitler bei den Sängeru i
BdM.-Mädel überreichten bem Führer nach seiner Ankunft
auf der Friesenwiese in Breslaii zur deutschen Weihestunde

» ««-« einen Blumenstrauß. (Scherl.)
- ---——-- ..... s..._....— — --—--- -·----- o. — .

Dr. Goebbels, immer wieder von zustiinmendeii Heil-
rufen umbranidet, rief aus: ,,Viele der dort unten Ver-
sammelten haben Sie, mein Führer, noch nicht gesehen.
Aber Aetherwellen haben Jhre geliebte Stimme schon
langst zu ihnen getragen. Die Deutschen jenseits der
Grenzen aber haben auch nicht nur Jhre Stimme gehört,
auch die Ideale, die Sie vertreten und verkünden, sind in
ihnen aufgegangen.“ Wieder brausteu Heilruse auf. Es
dauerte lange, bis Dr. Goebbels weitersprechen konnte:
»Man kann wohl Barrieren aus Stein oder aus Holz
errichten, aber was deutsch ist, das wird immer in Ewig-
keit sich zusammenfinden.« Der Beifall dröhnte Dr. Goeb-
bels fuhr fort: ,,Ehedem war das Deutsche Sängerfest eine
Angelegenheit der Sänger. Juden und Judengenossen
führten das große Volk. Unsere großen Meister wurden
verjazzt nnd verballhornisiert. In einer solchen Zeit
feierten die deutschen Sänger ihr letztes Bundessest. Wie
hat sich Deutschland seitdem gewandelt. Deutsche führen
statt Juden. Wagners Wort ,,Ehret die deutschen Meisters«
ist Wahrheit geworden. Und niemand von euch, die ihr
aus dem Auslande hierher gekommen seid, braucht sich
Deutschlands noch zu schämen.«

Reichsminister Dr. Goebbels kam zum Schluß:
,,Während anderswo die Welt durch Aufruhr, durch
Streits erschüttert wird, ist Deutschland ein Hort des
Friedens, aber auch der Kraft geworben. Sie, mein
Führer, haben das Reich zum Re ch der Ehre und der
Freiheit gema t. Das deutsche Lied klingt wieder im
Volk, in marf ierenden Kolonnen. Dem Führer gilt
deshalb unser Gruß und die Versicherung unserer Treue.
Aus unseren Herzen steigt der Wunsch, daß uns das
Schicksal diesen Führer noch lange, lange erhalten möge.
Zum Segen des Volkes, zum Segen der deutschen Kunstl
Wir alle grüßen Sie mit dem Ruf: ,,Adolf Hitler:
Siegheill«

Stiirmischer Jubel dankte Dr. Goebbels für seine an
die deutschen Sänger gerichteten warmherzigen Worte.

« Hierauf nahm, von einem Begeisterungssturm ohne-
gleichen empfangen, der Fü h rer das Wort. Es ist das
erstenmal, daß auf einem Fest des nunmehr 75 Jahre be-
stehenden Deutschen Sängerbundes das Staatsoberhaupi
zu den Hütern des deutschen Sangesgutes sprach.

 
 

 

Der Führer spricht
Der Führer sagte:

Deutschel Deutsche Volksgenossen und Volksgenossin-.
»Meine deutschen Sänger!

Nicht immer konnte Sie bei diesen Festen im Deutschen
Reich die deutsche Nation durch den Mund eines Mannes
begrüßen. Heute besitze ich das Recht, Sie im Namen die-
ser 68 Millionen, die innerhalb der Grenzen des Reiches
leben, in dieser Stadt zu Jhreni großen Fest des deutschen
Liedes begrüßen und beglückwünschen zu können — Sie,
die« Sie gekommen sind ans allen deutschen Gauen des
Reiches und aus jenen Gebieten, die nicht innerhalb sei-
ner Grenzen liegen, in denen Sie aber als Angehörige
unseres deutschen Volkstums wohnen! (Stürmische Heil-
rufe der Hunderttausende.)

Es ist fast stets das Unglück gerade unseres Volkes
gewesen, nicht politisch geeint zu sein. Millionen Deutsche
leben auch heute außerhalb des Reiches, fast die Hälfte
derer. die in Deutschland selber ihre Heimat nnd Wohn-
statte besitzen. Allein gerade ein Volk. das so viele Jahr-
hunderte keine politische Einheit bilden konnte. muß an-
dere Momente besitzen, die in der Lage sind, ihm das
{Felgen der realen politischen Einheit wenigstens ideell zu
er e en.

Das erste ist unsere deutsche Sprache, denn sie wird·
nicht von-68-Millionen, sondern von 95 Millionen ge-
sprochen. (Begeifterte Beifallskundgebungeii.)

Ein zweites ist das deutsche Lied: denn es wird nicht
nur innerhalb der Grenzen dieses Reiches gefungeu, sou-
dern es klingt über sie hinaus, überall dort, wo überhaupt
Deutsche in der Welt leben. (Stüruiisihe Kundgebungeii,
die minutenlang anhalten.)

Dieses Lied begleitet uns von unserer Kindheit bis
ins Greisenalter. Es lebt in uns und mit uns, nnd es
laßt, ganz gleich, wo wir auch sind, immer wieder die
Urheimat vor unseren Augen erstehen, nämlich Deutsch-
land und das Deutsche Reich.

Der Vogel, dessen Auge geblendet, pflegt sein Leid
lind seine Gefühle nur noch inniger in seinen Gesang zu
legen. Und vielleicht ist es auch kein Zufall, daß der-
Deutsche, der so oft leidgequält auf dieser Erde fein Da-
sein ertragen mußte, in solchen Zeiten zum Liede feine Zu-
flucht nahm; es erlaubte ihm, darin all das auszudrücken,
was die harte Wirklichkeit ihm vermehrte. Wir aber emp-
finden, diese bittere Wahrheit heute vielleicht stärker als
1e zu or.
» Gerade in dieser weltbewegten und unruhigen Zeit
neht das ganze deutsche Volkstiim auch außerhalb der
Grenzen des Reiches wieder auf die Urheimat, auf
Deutschland, und es sucht, wenn es schon keine andere
Moglichkeit der Beziehung gibt, wenigstens die eine Ver-
bindung durch das deutsche Lied!

Und so klingen denn auch heute die Lieder unseres
Volkes nicht nur innerhalb des Reiches, sondern weit
darüber hinaus. Sie werden mit einer gläubigen Jn-
brunst gefungeu, denn in ihnen lebt die Hoffnung und
die Sehnsucht aller Deutschen. (Brausende Zustimmungss
kundgebuiigen der bewegten Massen begleiten jeden die-
ser Sätze des Führers.)

So ist denn auch gerade das Lied, das uns Deutschen
am hetligsten erscheint, ein großes Lied dieser Sehnsucht.
Viele, in anderen Völkern, verstehen es nicht, fie wollen
gerade in jenem Lied etwas Jinperialistisches erblicken,
das doch von ihrem Imperialismns am weitesten ent-
fernt ist.

Denn welch’ schönere Hymne für ein Volk kann es
geben als jene, die ein Bekenntnis ist, sein Heil und sein
Glück in seinem Volke zu suchen und sein Volk über alles
zu stellen, was es auf dieser Erde gibt. (Nene Stürme der
Begeisteriing.)

Und wenn Sie heute dieses Lied der Deutschen fingen,
das auch in leidgequältcr Zeit entstanden ist, dann singen
Sie es mit dem glücklichen Gefühl, daß dieses Deutsch-
land nun wieder würdig geworden ist, unser Deutsch-
land zu sein, daß es wieder wert geworden ist, uns wirk-
lich über allein zu stehen, was uns die Welt zu bieten
vermöchte. Wer so sein Volk, wer so seine Heimat liebt,
der kann nicht schlecht fein! Wer so zu feinem Volke und
zu seiner Heimat steht, der wird aus beiden immer neue
Kraft gewinnen! Und so ist stets das deutsche Lied eine
Quelle der Kraft geworden nnd ist es auch heute Metier.
,,Deutschland über alles« ist ein Bekenntnis. das heute
Millionen mit einer großen Stärke erfüllt, mit jenem
Glauben, der gewaltiger ist, als jede andere irdische Macht
es sein könnt (Minutenlange Beifallsstürme zeigen, dass
der Führer d n Hunderttausenden aus der Seele sprach.)

Dieses Lied ist damit zugleich auch ein Bekenntnis
tum sallmächtigen, zu feinem Willen und zu seinem Werke

neu!
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-(Fortseizung von vorstehender Seite-)

oenii nicht Menschen haben dieses Volk geschaffen, sondern
jener Gott, der über uns allen sieht. Er hat dieses Volk
gebildet, nach feinem Willen ist es geworben, und nach
unserem Willen solt es bleiben nnd nimmermehr ver-
gehen! (Sang anhaltende braiiseiide Kiiiidgebiingeii.)

Wir haben wieder ein stolzes Volk und ein starkes
Reich vor uns, und alle die. die nach Ablauf der festlichen
Tage diese Stadt verlassen müssen, um die Grenzen des
Reiches zu überschreiten, werden mit Stolz, mit Freude
und auch mit Zuversicht zurückblicken auf das, was sie hier
sehen konnten und ivas ihnen offenbar wurde. Sie wer-
den alle die Empfindung mitnehmen: Ein Volk ist wieder
ausgestanden, ein Reich ist neu geworben! Der deutsche
Mensch hat sich selber gefunden. Er hat damit im Sinne
seines Schöpfers gehandelt. (Heilrufe der Hundert-
taiiseude.) «

Welche Macht hat ein Recht und die Kraft, den
Lebeiisiveg eines Volkes zu hemmen, das in seinem Liede
nichts anderes, als nur sich selber sucht: ein starkes Reich,
ein stolzes Volk, so groß und so erhaben, daß es nunmehr
wieder jeder Deutsche freudig bekennen kann: Jch bin ein
Deutscher und ich bin stolz Darauf, es zu seinl (Minuten-
lange erhebende Kundgebungen der Waffen.)

Und dieses Bekenntnis muß gerade in einer so feier-
licheii Stunde über uns kommenl Wir, die wir hier nun
versammelt sind, aus allen deutschen Gauen, aus so vielen
Gebieten außerhalb des Reiches, wir fühlen uns hier alle
als eine Gemeinschaft. Sänger sind Sie und sind damit
Sprecher des deutschen Volkstumsl (Brausende Kund-
'gebungen.)

Wir sind so glücklich, über alles Trennende hinweg
uns nun in dieser Stunde als unlösbar zusammengehörig
empfinden zu können, einer für alle und alle für jeden.
tSturmische Heilriife.)
« Und ich bin unendlich glücklich und stolz, Sie in die-
ser Stunde hier namens des Reiches und der im Reich
lebenden deutschen Nation begrüßen nnd Ihnen danken
zu können nicht nur dafür, daß Sie das deutsche Lied
pflegen, sondern daß Sie sich in diesem Lied der deutschen
Heimat ergeben und sich mit ihr verbunden haben. (8m-
mer erneute Zustimmungskundgebungen.) Sie, die Sie
die weite Reife nicht scheuten, Sie, die Sie aus allen Ge-
genden Europas und darüber hinaus hierher kamen in
diese Stadt, Sie begrüße ich besondersl Gehen Sie wie-
der fort voii hier mit dem festen Glauben: Deutschland
steht und nimmermehr wird dieses Reich vergehen!

iNicht eiidenwolleiide Beifallsstiirine brandeten minn-
teiilaiig dem Führer entgegen, und die begeisterteii Heil-
rufe der zutiefst bewegten Hunderttausende wollteii kein
Ende nehmen.)

Festlicher Abschluß
Dem Dank der über 500 000 Volksgenossen aus Nah

und Fern sur die erhebenden Worte des Führers gab
Gaiileiter und Oberpräsident Josef Wagner mit beweg-
ten Worten Ausdruck. Die Lieder der Deutschen klangen
zum Abschluß aus. Kurz darauf folgte dann ein Feuer-
werk, wie es Breslaii und wohl auch der größte Teil der
der Feierstunde beiwohneiiden Volksgenossen aus dem Jn-
und Ausland noch nicht erlebt haben.

Jmmer wieder mußte der Führer den ihm erneut
eiitgegenhallenden Heil-Rufen, die kein Ende nehmen
wollen, danken. Als er die Ehrenloge ver-ließ, stimmtean
die 40000 Sänger im Mittelfeld, das nach dein grellen
Feiierwerk wieder in tiefschwarze Nacht gehüllt war, den
deutschen Sangergruß an.

I
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„Jiiemanb denkt daran,
den deutschen Osten aufzugeben-«

Verleihung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Breslau
an Reichsmiiiister Dr. Goebbels.

Noch stand Breslau unter dem Eindruck der erheben-
den nächtlichen Weibestunde auf der Friesen-Wiese, die ein
überwältigendes Bekenntiiis der 500000 zu Volk und
Führer bedeutete. Schon am frühen Sonntagmorgen stan-
den in den gefchmüekten Straßen Breslaus die Menschen-
masfen Spalier, um Dr. Goebbels auf feinem Wege
zum historischen Breslauer Rathaus jubelnd zu begrüßen.

Um neun Uhr vormittags fand im Rathaus in einer
Sonderfitzung der Gemeinderäte die feierliche Ueber-
reichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Breslau an
Reichsminister Dr. Goebbels statt. Oberbürgermeister
Dr. Fridrich sprach Dr. Goebbels in einer längeren
Ansprache den Dank der Stadt Breslau dafür aus. daß
er die Schirmherrfchast über das l2. Deutsche Sängerbun-
desfest übernommen und alle Kräfte zum Gelingen dieses
Festes eingesetzt habe. Danach verlas der Oberbürger-
meister den Wortlaut des Ehrenbürgerbriefes. den er dem
Minister feierlich überreichte.
· Darauf ergriff Reichsminister D r. G o e b b e l s das
Wort. Der Mini ter führte aus:

Es hat eine eit gegeben, da im übrigen Deutschland
der deutsche Osten als ein zwar notwendiges. aber als ein
Uebel angesehen wurde. Nichts aber war ungerechter als
das. Denn wenn die großen Stürme über unser Land
brausten, dann zeigte der deutsche Osten stets. was er für
die Nation bedeutet.

Der Osten ist für Deutschland nicht nur das große
Soldaten-, sondern auch das große Talentreservoir ge-
mefen. Es gibt kein Gebiet unseres öffentlichen Lebens.
das nicht zu allen Zeiten auf das stärkste vom deutschen
Osten befruchtet ioordeii wäre. Es gibt kein großes Er-
eignis in unserer preußischen oder deutschen Geschichte, das
nicht maßgebend vom deutschen Osten mitbeeinfliißt wurde.-
Wir können uns Friedrich den Großen und seine Idee
ohne Schlesicn nicht denken. Was wäre die preußische Er-
hebung o ne Breslau? Wie könntest wir uns eine
Bismarcks e Einigung des Reiches ohne den Osten, ivie
könnten wir uns einen Weltkrieg ohne schlesische oder ost-
preußifche Soldaten vorstellen?

Und in der Gegenwart? Wie wäre die nationalsozias
listische Revolution ohne den aktiven und revolutionären
Beitrag des deutschen Ostens, der großen schlesischen Süd-
ostproviiiz und ihrer Hauptstadt möglich gewesen?

Deshalb habe ich es aus vollem Herzen begrüßt, daß
das erste große deutsche Sängerbundesfest tm neuen Reich
in Breslau stattfindet. Jch weiß, wie schwer diese Stadt
noch mit den Widrigkeiten einer vergangenen Zeit zu
kämpfen hat und wie ungünstig gerade hier die Vor-
bedingungen sind, um diese Widrigkeiten allmählich zu
überwinden. Jch weiß, daßo sie überåaupt nicht über-
wunden werden könnten. enn die evollernna dieser 

 

Stadt und dieses Gaues nicht das Gefühl hätte, zu einem
der wertvollsten Bestandteile des Reiches zu gehören.

Niemand denkt heute daran. den deutschen Osten auf-
zugeben. Wir fühlen uns alle als Kinder eines gemein-
samen Vaterlandes. Wir alle schauen wieder voll innerer
Verbundenheit auf diese schöne Provinz, die immer ein
Reservoir unserer Soldaten und unserer großen Männer
gewesen ist.

Erlebnis des deutschen Volkstums
30000 Auslandsdeutsche marschierten am

Führer vorbei.

Der Festng und vor allem der Vorbeiniarsch der mehr
als 30 000 Auslandsdeutschen, vor dem Führer, der den«
Schliißakt des 12. Deutschen Sängerbundesfestes darstellte,
gestaltete sich in Anwesenheit des Führers und des
Schirmherrn dieses Festes, Reichsmiiiisters Dr. Goebbels.
zu einem Bekenntuis zum deutschen Volkstum, wie es in
dieser elementaren und spoiitaiien Wucht noch nie erlebt
worden ist. Mehr als zwei Stunden zogen am Sonntag
die Vertreter des deutschen Volkstums mit brausenden
Heilrufeii am Führer vorbei. Die überwältigeiide Er-
griffeiiheit und Begeifterung der Zehntausende Deutscher
jenseits der Grenzen, die in diesem Augenblick zum ersten
Male den Führer sahen, war ein unauslöschliches Erleb-!
nis für alle Zeugen dieser großen Stunde. Nie zuvor ist
die Verbundeiiheit der Deutschen in aller Welt mit ihrer
Heimat und ihrem Volkstum so machtvoll nnd so mit-
reißend zum Ausdruck gekommen wie in dieser einzigartis
gen Kundgebnng.

Jmmer wieder mußte der Zug lange Zeit unter-
brochen werden, und die Musik wurde übertönt durch die

'. orkanartigenStürme der Begeifterung Alle gutgemeinten
Abfperrungsketten waren nutzlos, die Männer und
Frauen stürmteii zum Führer, Tausende von Händen
streckten sich ihm entgegen, und sichtlich bis ins Tiefste er-
griffen drückte der Führer ihnen immer wieder die
Hand. .

Viele von den Zehiitausendeii. die hier jubelnd am
Führer vorbeimarschierten, hatteneine Reise von Hun-
derten und Tausenden von Kilometern zurückgelegt. Unter
ihnen waren Angehörige des Deutschtums aus Südafrika,
aus Nord- und Südamerika, besonders zahlreich aber aus
den angrenzenden Ländern, aus Oesterreich und der
Tfchechoslowakei, aus Polen und den Balkanländern, kurz
ans allen Ländern, wo Deutsche wohnen, die ihr Volkstum
in Wort und Lied pflegen. .

Der anfangs die Mitte zwischen den beiden gegen-
überliegenden Tribünen einhaltende Festzug kam 5gleich
bei den ersten auslandsdeutschen Gruppen aus der xahn.
Jn überschäiimender Begeifterung brachen die ersten aus
der Reihe aus. Der Bann war gebrochen, und alles
stürzte nun auf die Führertribüne zu, dein ganzen Zug
für die Folgezeit die Richtung gebend.

Heilrufe und nochmals Heilrufe wurden nicht nur von
den Auslandsdeutscheii, sondern auch von den schlesischen
Volksgenofsen gewechselt. die Zeugen dieser überwältigen-
den Manifestation des deutschen Volkstums waren. Die
Kapelle des Arbeitsdienftes, die bislang den Takt zum
Vorbeimarsch angegeben hatte, war schon längst durch die
unablässig aufbrauseiiden Heilrufe übertönt. Diese spoiis
tane Bekundung ihres Bekenntnisses zu deutscher Art und
zu deutschem Volkstum war nicht nur für die ein ergrei-
feiides Moment, die tiefergriffen und mitunter tränenden
Auges oder auch in überschwänglicher Begeifterung an
dem Führer vorbeizogen. Immer wieder ergriff der Füh-
rer die ihm entgegengestreckten Hände der lachenden und
weinenden Menschen und drückte sie herzhaft. Kleine
Sträußchen. mit viel Liebe gebunden, wurden ihm über-
reicht und er nahm sie mit Dank. Die in nächster Rach-
barschaft des Führers stehenden Persönlichkeiten mußten
viele Sträußchen aufheben, ba der Führer sie nicht alle
fassen konnte.

Mit äußerster Mühe gelang es der Festzugsordnung
zunächst noch einmal, den Zug wieder in Gang zu bringen
und in Ordnung zu halten, bis dann plötzlich wieder
jemand die SS.-Kette diirchbrach und schon war die ganze
Sängergruppe unterhalb der Führertribüne zusammen-
gedrängt und brachte dem Führer durch ihre deutschen Lie-
der ihre Huldigung dar. i

Begeifterungsstürme grüßen die Sänger
aus Braunen

Die Stürme der Begeifterung nahmen orkanartige
Ausmaße an, als Abordnungen der Sängerbundesniits
glieder aus Braunau am Inn, der Geburtsstadt des
Führers, im Festng mar chierten. Hier kannte der Jubel
der schlesischen Volksgenos en, die jede einzelne Gruppe des
Feftzuges begeistert begrüßten. keine Grenzen.
beschreiblichen Kundgebungen wurden die Braunauer
Sänger von den Zukchauern aus den Tribünen empfangen, ‘
nnd auch die übrigen Gruppen des Festzuges jubelten ihnen
ununterbrochen u. Sie alle ehrten dadurch den Führer,
durch den die lie ne Stadt am Inn ein für die deutsche Ge-
schichte historischer Ort geworben tit. . _ _ -
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Der Festng in Breslau
Der letzte Tag des 1'2. Deut-
schen - Sängerbundesseftes in
Breslau fand seinen feier-
lichen Höhepunkt in dem
großen Festzug der vielen

— - tausend Sänger, die am
Führer vorbeizogen. Auf un-

« « serem Bilde sieht man Adolf
Hitler bei der Abnahme des
Feftzuges. An der Spitze der
Sängerfahnen das ehrwür-
di e Bundesbanner des

entschen Sängerbundes.
tScherl.)-
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Jnimer wieder schwouen die Heilrufe donnerarug an,
dann wieder klangen sie im Takt, im Sprechehor auf, und
wieder das Deutschlanidlied, das heiligste Lied aller Deut-s
schen. Diese aus dem innersten Herzen strönienden Huldi-
gungen nahmen schließlich einen derartigen Umfang an,
daß von einer geordneten Weiterführung des Festzuges
durch die Stadt keine Rede mehr fein konnte. Erst einer
SS.-Abteilung in dreifacher Kette gelang es schließlich, als
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überhaupt niemand mehr wanken und weichen wollte, dens
IZug einigermaßen wieder in Gang zu bringen. «

Zwei Stunden länger als na der reinen Marschzeit
des Zuges berechnet, blieb der ührer, ununterbrochen
stehend, grüßend, Hände schüttelnd, auf der Ehrentribüne.
um alle deutschen Sänger aus dem Ausland an sich vor-.-
überziehen zu lassen. Als dann die letzte Gruppe des Fest-
zuges an ihm vorüberzog, da brandeten noch einmal die
Wogen der Begeifterung zum Führer empor. Die Zehn-
tausende schlesische Volksgenossen, die den Platz dicht ge-
drängt umfäumten, und ihre Gäste von jenseits der
Grenze jubelten dem Führer minutenlang zu, als ersich,
nach allen Seiten grüßend, von ihnen verabschiedete.

Die große Schau des Festzuges
Der Festzug des l2. Deutschen Sängerbundesfestes

war eingeleitet worden durch eine berittene Abteilung der
Schutzpolizei in ihrer neuen Paradeuniform, gefolgt von
dem Fahnenblock des Deutschen Sängerbundes. Nachdem
fast eine Stunde lang die deutschen Sänger aus allen
Gaiien an der Ehrentribüne vorübergezogen waren,
kündigte sich der Bundesbannerwagen an.-
Fahnenträger in Gold, zwei Kesselpauler nnd ze n Fanfas
renbläser, alle zu Pferde, bitdeten die Vorhut.1 eiß-gold
gekleidete Mädchen mit der Lyra gingen dem von sechs
Rappen gezogenen Wagen voraus, und feierliche- Stille
‚empfing, das vorüberfghrende Banner, das von weiteren
Ehrenjungfrauen umgeben war. .

Jn sämtlichen von vier schweren Pferden ge ogenen
Gauwagen folgten zum Teil Trachtengruppen er be-
treffenden Gaue. Die Gruppe, die der Stadt Danzigges
widmet war und zwei markante Danziger Baiiwerke als

Modell mitführte, wurde von Fahnenschwingern zu Fuß
eingeleitet. Den Abschluß dieses Teils des Festzuges
bildete der Wagen der Musik, von vier mit einer goldenen
Decke geschmückten Schimmeln gezogen, versinnbildlicht
durch eine silberne Orgel. , -

» Jm historischen Teil des Zuges, der nun folgte, rit-
ten Sehdlitzsche Kürassiere und Ziethenfche Husaren vor-
über, die Grenadiere Friedrichs des Großen --rüekten an,
Fahnenträger von 1813 mit dem Eisernen Kreuz im wei-
ßen Felde folgten. Den Zeitenlauf überspringend, mar-
schierte die durch den Führer geschaffene neue deutsche
Wehrmacht heran. Der Kommandierende General,« Gene-·
ral der Kavallerie von Kleist, meldete dem Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht die· anrüekende
Truppe, und von ftürmifchem Beifall empfangen. zo eine
Kompanie nach der anderen im Parademarfch vorbe. Die
Sturmabteilungen des Führers. angeführt von dem Block
der Standarten und der Fahnen, zogen dann-grüßend an
dem Mann vorbei, dem Deutschland sein Fortbestehen und
feine Zukunft verdankt. Dann legte sich erwartungsvolle
Spannung auf den weiten Platz: die a u s l a n d s de n i‘d
f ch e n S ä n g e r sollten kommen. Und 'ihr Vorbeimarsch
gestaltete sich dann zu jener erhebenden und ergreifenden
Bekundung zum deutschen Volkstum. die immer-in aller
Erinnerung bleiben wird. «

Nach Beendigung des Feftzuges fuhr d e r F üh r e r
noch einmal durch das Spalier des Schlesiervolkes vom
Breslauer Schloßplatz zum Flughafen. Aufrecht im Wa-
gen stehend, grüßte der Führer immer wieder nach beiden
Fexgns die Männer und Frauen der Südostmark des

e e . - «

 

Hermann Behr zum Professor ernannt
DerFührer und Reichskanzler hat au Vorschlag des-

Reichsministers fur Polksaufklärung und ropaganda den
Breslauer Chordirigenten Hermann Behr, der an der
kunstlerischen Ausgestaltung des 12.. Deutschen Sänger-
bundesfestes hervorragend beteiligt war und der im Rah-
men der Deutschen Weibestunde die Massenchöre dirigierte,.
zum Professor ernannt. - -' s

Bundesführer und Führerrat beim Führer
Die Westfälische Chorgemeinschaft erfreute den-Führer

durch einige Liedvorträge vor dem— Hotel ,,Monopol«."sDer
Führer dankte den Sängern vom Fenster seines Zimmers
aus fur die freundlichen Darbietun en. Anschließend emp-
fing der Führer den Bundesführer es Deutschen Sänger-
bundes, Oberburgermeister Meister, der dem Führer die
Mitglieder des Führerrats des Deutschen Säugerbnndesk
vorstellte. Außerdem statteten dem Führer während eines
Breslauer Aufenthalts einige auslandsdeutsche Sänger-

- gruppen, darunter auch Sängerbundesmit lieber aus der
_ Geburtsstadt des Führers,-Braunan am nn, einen-— Be-
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such ab.
 




